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Telephon Nr. 24

Inserate : die einspalttge Garmoiidzelle 15 Pfg. haben bei der großen
Verbreitung des Blattes nachweislich den besten Erfolg. Jnseraten-
Annahme: Kleinere Anzeigen bis 10 Uhr morgens, größere tagsvorhcr

^ Nr 51. Montag , den 2- März 1914. 33 . Jahrgang
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(Nachdruck verboten.)

K « ermUi > 1814.
m 1. März bis 7. März 1814
-verirag zu Chaurnont — Kämpfe vor Troyes —

„^ ^ nbergs Tatenlosigkeit — Napoleons Energie
o Pläne — Soissons — Vorrücken der Schlesischen

Armee — Schlacht bei Craonne-
die österr . Heeresleitung völlig versagte,

ÜDW vie österr. Politik wieder einen bedeutenden Erfolg,
wenn ^ 4 ' den Einfluß Rußlands auf Preußen,

Entscheidung des Krieges durch deren Truppen
^Peführt wurde , fürchtete, wußte in dem am l . März

stî yaumont abgeschlossenen Bündnisvertrag die Be-
L-j ^ ung durchzu'setzen, daß keine der Mächte mit dem
stillt? b Sonderabkommen treffen oder einen Waffen-
svll» " " oder Vertrag abschließen durfte . Dieser Vertrag

»re auf 20 Jahre gelten.
^kdauerliche Mangel an Selbstvertrauen Schwar-
Un^ geringe Unternehmungslust , die dem

djx ^ Pmavdierenden anhastete , ließen die Hauptarmee,
ihrer Übermacht Napoleons Heere erdrücken

J'  3 U keinen nachhaltigen Operationen kommen.
Denkschrift vom 7. März legte Schwarzenberg
somen Bedenken klar, die im Grunde daraus

wllrlo " bsen, die Blücherschen Unternehmungen abzu-
und Blücher überhaupt den Ausgang des Feld-

e>nin» D . überlassen. Am 3. März hatte die Hauptarmee
®tohr vor Troyes und am 5. März wurde diese
Nachd üen Verbündeten zum zweiten Male besetzt,

Macdonold es für richtiger gehalten , der llber-
L M weichen.

i.  sm^ üieo,li> der mit Blücher aorechnen wollte und a»n
Zocken̂ ^ Broine die erste Fühlung mit dem Korps
eine ^er Schlesischen Armee bekam, entwickelte
Ans>,,s " sk Energie in jeder Weise. In überschwenglichen
Wtte ^ ü)te er das Landvolk zu den Waffen zu rufen,
Zützen et J? e Maires an , den Volksaufstand zu unter*
M ©n'rt nc  namenlose Wut packte ihn , als er erfuhr,
Bii>̂ °Üsons von General Moreau an Wintzingerode und
6rjxg- vergeben worden war : Moreau kam vor ein
das n ^ richt, wurde auch zum Tode verurteilt , jedoch
^volo ^ niurde nicht mehr vollstreckt, da inzwischen
lang ^°us Herrlichkeit zu Ende ging . Am 5. Wlätfi  ge-
Dijst- . " en Franzosen Reims zu nehmen und am 6.
Uiy LTO Napoleon über die Aisne gegen Laon vor,
TstgQ^Ner daselbst zu fassen, er fand aber bereits die
%n .2 ^raonne von feindlichen Truppen besetzt. —
Nlst b'.b arä erhielt Blücher die Nachricht, daß Napoleon
!CtQ fttiirF Uten*,en  Kräften gegen die Schlesische Armee
r durck, ^ us war Blücher nicht unangenehm , weil
^bte h° Ie  Hauptarmee entlastet wurde . Vor allem

Ach ia m, >- u - ‘i^ uu __
Er stunige Riviera ! Aiit ihr, inil
Sich ,7s nicht au sie denken! -
»Du s^ awmenraffend, schrieb er das Datum.
Er , sonderbar, Heinz."
»SonE ^ ble Achsel und sagte:

6ftr °ber nicht! Hier spricht allein die Not.

fĵ Krisen wir's . Aber vielleicht hast du fünfhundert
°En>ber nnu ^ ch brauche zu einem Feste bei Tritts im

h. Er xuS/l bls~tine  neue Toilette."
zr? ??«, uiche <i,b<eT®, tirn- "So leid es mir tut, nicht fünf.

Lieselotte.
Roman von Fritz Gantzer.

(25 . Fortsetzung .)

tu i(- - , nickt7 « uru . „So leid es mrr tut, n
dn,? '°fe,n»7,,^ " 'nnk hundert kann ich dir geben, am wenigsten
»!- de»en̂ x,. ' Du besitzest, sollte ich meinen, Kleider genug,

wanches noch gar nicht oder höchstens nur
hast. Wir sind es, oder wenigstens ich bin

^uz schuldig, endlich an die Stelle' unüberlegter
ivnn x e Sparsamkeit treten zu lassen. Wir
spracht" '. ..den Bettelstab."

^ "nn x.? . uchl und bestimmt, ohne die geringste Be>
' "" Dagegen war er

du ' „ , üeil«clt, |oUte ich meinen, . .
t« , ^ benutn Manches noch gar nicht oder höchstens nur
L ?"«Ner hast. Wir sind es. oder we

'^wenduAs H;»
ivi I»^ ufstieq,‘7>uv(r)'',J(arC  sollten den Anfang bedeuten für
aber ^gleich s" Besseren. Es war eine winzige Summe

~s war pi„ sfr11.Verpflichtungen, die auf ihm lasteten, —

^MoSt 8 toci!e
spra,

'«» bi
sineu' ar Diese 7orm/''«n 3U uquiajim - XJuytyui «

j Aufstieg Drark sollten den Anfanq bedenten für

e i""rt

eiiLiK Ti?k» -^^.hbonie zu befürchten

Wh khd°nw Ä,5n '°»g
Sh

. /vUll {0- ! —
e>u "^?n" msi/wte nichts mehr. Sie streifte Heinz nur

dem jetzt schon häufig ein
rauschte dann wie eine be-

—m. - alten 7? » ^ W
leidig L \ ĵ Rernden Blick.
Rw? ^ öttw E "uiewohnte,« ."Li

iM. «ngekommen, griff sie mißmutig und
^ L »«« ! ? uche. Bald aber fesselte sie die Lektüre
»si Tü? ^ ^'Uiig Bi,* •^,e  Gegenwart ganz vergaß und b,s Ul
^eitzP" und etffc 11* las. Sie überhörte das leise Oeffnen

^ ^ das ^ heftig, als ein ziemlich defekt gekleweter
« >Mmer trat . Das ungewisse Grau der

, und . —
t ---- - — Also nicht einmal ein elendes, er-
?atte er für sie mehr übrig ! O, es war

Wintzingerodes und Bülows an , die zu seiner Hilfe von
Holland herangerückt waren . Am 4 März fand diese
Vereinigung bei Soissons statt . Wie nicht anders zu er¬
warten , kam es am 6 . und 7. März zur Schlacht bei
Craonne , wohin Napoleon mit seinen Truppen gerückt
war . Der erste Tag brachte eine Anzahl Vorkämpfe , na¬
mentlich Ney 's gegen die Russen . Der zweite Schlacht¬
tag endete allerdings mit dem Siege Napoleons , aber
dieser Sieg verlor für Napoleon seine Bedeutung , weil
er von seiner ohnehin geringen Truppenzahl fast 8000
Mann einbüßte . Auch die Verbündeten hatten 5000
Mann Verlust , was jedoch bei ihrer Gesamtstärke von
110000 Mann kaum ins Gewicht fiel. Diese Schlacht
war eine der blutigsten der Kriegsgeschichte, ein Ruhmes¬
tag sowohl der französischen wie der russischen Armee;
auf beiden Seiten wurde mit bewundernswerter Tapfer¬
keit und heldenmütiger Zähigkeit gekämpft.

MMntili.
Berlin,  28 . Februar.

— Deutscher Reichstag. (Eigener Bericht.)
Die Beratung des Etats der Reichseisenbahnen füllte
auch noch die heutige Sitzung des Reichstags aus . Im
Mittelpunkt der Debatte stand eine Frage , die kürzlich
auch im preußischen Abgeordnetenhause in ausgiebiger
Weise zur Erörterung gekommen ist : die Mosel - und
Saarkanalisation . Wie dort , so wurde auch hier diese
Frage mit besonderer Leidenschaftlichkeit erörtert . Hierbei
sah man wieder einmal das seltene Bild der Überein¬
stimmung zwischen den Parteien vom Zentrum über die
Liberalen bis zur äußersten Linken, deren Redner ein¬
mütig die Notwendigkeit der Kanalisation der beiden
Flüsse vom volkswirtschaftlichen und politischen Stand¬
punkte beleuchteten. Aber mit der gleichen Entschieden¬
heit leiste der Eisenbahnminister die Gründe dar , die
gegen den Ausbau dieser Wasserstraßen sprachen. Zu
Beginn der Diskussion fragte der sozialdemokratischeAb¬
geordnete Dr . Weil!  den Minister nach den Ursachen
des großen Eisenbahnunglücks , das sich kürzlich bei
Woippy -Metz ereignet hat . Herr von Breitenbach
entgegnete , daß er sich in dieser Angelegenheit noch nicht
äußern könne, weil die Untersuchung noch schwebe. Man
dürfe die Beamten nicht von vornherein verurteilen,
sondern müsse erst das Ergebnis der Untersuchung ab-
warten . Sicher werde das gerichtliche Verfahren volle
Klarheit schaffen. Gleichzeitig betonte der Minister , daß
die deutschen Eisenbahnen auf dem Gebiets der Betriebs¬
sicherheit an erster Stelle in der Welt ständen . Das
müsse uns auch für die Zukunft zur Beruhigung dienen.
Weiter kam dann der Minister u . a . auf die Arbeiter¬
löhne zu sprechen. Die Lohnordnuug vom 1. April sei
im Einvernehmen mit den besten Arbeitern zustande

Dämmerung verhinderte es, daß sie ihn erkannte. So schrie
sie nur angstvoll auf und griff nach dem Klingelznge, um
jemand herbeiznrufen, der sie vor dem vermeintlichen Strolch
schützte. —

„Ich bitte Sie , gnädige Frau , wollen Sie Wolf Blesstn
auf die Straße setzen lassen?*

Sydvnie sprang aus ihrer bequemen Lage vollends auf,
trat näher hinzu und sagte:

„Wie ! — Sie, Herr von Blesstn? Wo kommen Sie her
und . . ■und . .

Sie sah an seinem schäbigen Anzug hinauf und hinab,
als wollte es ihr nicht in den Sinn , daß der elegante Wolf
von Blessin in solchen Kleidern stecken könne.

„Ettvas abgerissen, nicht wahr ? So etwas wie Chaussee-
grabeuritter mit einem Dust nach Proletariat , — Hunger
und Herzeleid. — Ach ja, Hunger ! Sydonie, ich habe furcht¬
baren Hunger !*

„Ich begreife das nicht, Herr v. Blessin!"
„Daß man Hunger haben kann? O, die Sache ist so

schrecklich einfach. Das Grimmen in den Eingeweide« kommt
ganz von selbst, wenn man seit drei Tagen nur Wasserrüben
auf den Feldern anszog und hinunterwllrgte."

„Aber ich verstehe cas alles nicht. Wie gerieten Sie in
diese entsetzliche Lage?"

„Das ist auch schrecklich einfach. Heute sehen Sie die
5tehrseite der Medaille. Wissen Sie noch, als ich zum letzten
Male in Berlin vor Ihnen stand? Hei! Dainals kamen
wir geradeswegs aus Monako, hatten 200 000 Francs in der
Tasche und dachten nicht an den Hunger. Heute nenne ich
keinen roten Heller mein eigen und fahnde daraus, das lecke
Boot wieder zu einem glückhaften Schiff zu machen. Ich
fahnde und — man fahndet auf mich." ^ ^ . „

Er trat bei seinen letzten Worten dicht zu Sydonie heran
und flüsterte ihr etwas ins Ohr . Dabei sah er sich ängstlich
um, als säße ihm das Verhängnis schon>». Nacken.

„Entsetzlich!* Sydonie fuhr scheu zuruck. „Weshalb?
„Falsch gespielt," antwortete Blessin kaltblütig, „und ein

Wechselchen gefälscht. Man darf nicht engherzig sein, wenn
man leben will. - - Aber lassen wir das . . . Ich »mg
fort Fhr Gatte könnte mich übeiraschen, und Sie mußten sich
des Bagabunden schämen. Nur eines noch — Sydonie . . .

gekommen und habe bei ihnen volle Anerkennung ge¬
funden . Daß sämtliche Schnellzüge die dritte Klasse
erhalten müssen, erkannte auch Herr von Breitenbach
an . Dieses lasse sich in der Praxis aber nicht durch¬
führen . Nachdem dann der lothringische Abgeordnete
Dr . Schatz Lokalwünsche vorgetragen und der national¬
liberale Abgeordnete Eisenbahn -Vorschlosser I ckl e r sich
zum Koalitionsrecht der Eisenbahnarbeitcr geäußert hatte,
war die allgemeine Aussprache zum Etat beendet. Bei
der folgenden Einzelberatung wurde dann von dem Ab¬
geordneten Dr . H a e g y vom elsäßischen Zentrum die
Frage der Mosel- und Saarkanalisation in die Diskussion
geworfen . Während dieser Abgeordnete und sein Partei¬
freund Apotheker T h u m a n n sowie der elsässische So¬
zialist Dr . Weil  die Frage mehr vom Standpunkte der
Reichslande behandelten , betonte der nationalliberale
Führer Abgeordneter Vassermann,  daß cs sich hier
nicht so sehr um die Interessen der Großindustrie als
um die deö Mittelstandes handele , er wies dabei hin
auf die Wichtigkeit der Lebensniittelversorgung im Mobil¬
machungsfalle durch diese Wasserstraßen . Gegenüber
diesem bedeutsamen nationalen Gesichtspunkten müsse das
fiskalische Interesse zurücktreten. In seiner Erwiderung
führte der Eisenbahnnrinister v. Breitenbach  aus,
daß die Haltung der preußischen Regierung in dieser
Frage nicht von fiskalischen Rücksichten bestimmt werde,
es spielten hier vielmehr schwerwiegende wirtschafts¬
politische Rücksichten mit . Die große wirtschaftliche Be¬
deutung der Mosel - und Saarkanalisation werde von
ihm (Redner ) nicht verkannt ; aber größer als die Vor¬
teile für Mosel - und Saargebiet seien die Nachteile für
unser größtes Industriegebiet . Die Durchführung der
Kanalisation würde für dieses Revier von den unheil¬
vollsten Folgen sein. Die preußsche Regierung suche
nun durch Ermäßigung der Tarife einen Ausgleich herbei¬
zuführen . Mehr könne die Regierung zur Zeit nicht tun.
Der elsaß-lothringische Bundesratsbevollmächtigte betonte
zwar , daß seine Regierung vor wie nach die Forderung
der Kanalisierung der Mosel und Saar unterstützen müsse,
billigte aber auch die vom Minister angeführten Gegen¬
gründe . Gegenüber diesen Ausführungen betonte der
konservative Abgeordnete Dr . Ö r t e l , daß es sich hier
nicht um eine politische, sondern lediglich um eine Frage
der volkswirtschaftlichen Zweckmäßigkeit handele . Ihn
hätten die Ausführungen des Ministers vollkommen über¬
zeugt . Um 4 Uhr vertagte sich das Haus auf Montag
2 Uhr.

— Das Abgeordnetenhausbeendet heute die Beratung
des Bauetats , überwies dann den Gesetzentwurf betreffend
Einziehung staatlicherSchiffahrtsabgabcndurchGemeinden
und Private an diesKommunalabgabekommission. Das
Ausgleichsgesetz wurde in erster Lesung beraten, ebenso
ohne Debatte, der Gesetzentwurf betr. die Ausdehnung
ich brauche Geld, ein paar yunoert Mark, um so schnell wie
möglich nach der Schweiz zu entkommen. Wollen Sre mir
aus der Patsche helfen?"

„Ich habe keinen Pfennig, Blessin.^
„Bersl . . . I Aber wie ist das möglich? Ich glaubte. Sie

seien durch Ihre Heirat so unermeßlich reich geworden, und
machte den Abstecher nach hier in der felsenfesten Hoffnung, die
paar lumpigen Kröten zu bekommen."

„Die paar lumpigen Kröten!" Sydonie knirschte. Sie
streifte die Edelfrau ab und fand sich wieder zurecht in ihrer
alten, ursprünglichen Natur . Ja , schändlich. Nicht einmal so
viel besaß sie, um einem alten Bekannten — und wäre es
auch augenblicklich bloß, um ihn loszuwerden — eine kleine
Gefälligkeit zu erweisen. . . .

Aber, wie denn? . . . drüben, lm Schreibtisch ihres
Gatten, da lugen 7000 Mark . . . . Wie wär 's, wenn sie
da schnell hiuüberhuschte- Heinz war gewiß noch in
der Brennerei — und ein paar blaue Scheine. . • holtel ? Er
würde zwar ihr Fehlen bemerken. . . ganz gewiß . . . aber
nimmer sie,  sein eigenes Weib, verdächtigen. . . Doch,
wenn — er käme —

Nein, sie würde nicht gehen. Indessen vielleicht. . . gmg
Blessin selbst - später, in der Nacht! Ob sie ihm
das . . . . Er würde sicher nicht so skrupulös sein. . . und siei
Nun sie wäre gerächt wegen des Korbes von vorhinI

„Ich kann  Ihnen nicht helfen, aber ich will ^ hnen
trotzdem gefällig sein," flüsterte sie hastig, wie von einem
Dämon gepackt. „Im Schreibtisch nienics Mannes drüben,
in seinem Zimmer, in der mittelsten voii den drei Schub¬
laden zur rechten Hand, tieaen 7000 Mark. Nehmen Su

davon 300. 400 Mark. - ' 3*

ä fsrrÄs - « «
O jrno’if  hon Blessin erwog, daß, wenn man Wechsel fälsche,
ein kleiner Einbruch auch i.ichts Schlimmes se. um so
weniger, da die scichne Frau des Hau,es so galant die Hand
dar» bot _ Es mußten übrigens nette Zustande in diejer
übe herrschen, daß nian so skrnvellos zum Diebstahl und Ein-



des Moorschutzgesetzes. Schließlich wurde der Etat der
Münzverwaltung erledigt . Montag : Gesetz betr . die
Änderung des Kommunalabgabegesetzes in Verbindung
mit der freikonservativen Interpellation über die Unter¬
schiede der Belastung der Gemeinden.

— Wie der „Vorwärts " mitteilt , ist eine Verfügung
des preußischen Kultusministeriums an die höheren
Schulen ergangen , nach der jungen Leuten , die die See¬
offizierlaufbahnergreifen wollen , und die eine Bescheinigung
über die erfolgte Anmeldung beibringen , gestattet werden
soll, das Abiturientencxamen nach einem halbjährigen Be¬
suche der Oberprima abzulegen . In diesem Falle sollen
den Prüflingen entsprechende mildere Bedingungen ge¬
währt werden , als sie bei dem eigentlichen Abiturienten¬
examen gelten.

— Die Reise des Kronprinzen nach den deutschen
Kolonien , ist nunmehr von dem Kolonialstaatssekretär
in der Budgetkommission des Reichstags amtlich bestätigt
worden . Die Reise, an der übrigens auch die Kronprin¬
zessin teilnebmen wird , wird den Besuch von Ostafrika und
Südwestafrika sowie Kamerun bezwecken. In Ostafrika
wird das Kronprinzenpaar voraussichtlich etwa Mitte
August von Südafrika kommend eintreffen , um an der
feierlichen Eröffnung der Schlußstrecke der Tanganjika¬
bahn und der zweiten ostasrikanischen Landesausstellung
teilzunehmen . Ob die Reise mit einem deutschen Reichs-
postdampser oder einem Kriegsschiff ausgeführt wird , dürfte
noch nicht feststehen.

Auslnd.
Amerika.

— Rio de Janeiro, 28. Febr . Die deutschen
Kriegsschiffe fanden allerseits eine begeisterte Aufnahme,
eine gute Presse und ein besonders aufmerksames Ent¬
gegenkommen von seiten der brasilianischen Marine . In
Gegenwart des deutschen Gesandten , des Ministers des
Äußern , des Marineministers , des Admirals und des
Kommandanten fand ein offizieller Empfang beim Prä¬
sidenten statt , dem der Admiral von Rebeur -Paschwitz
die Grüße des deutschen. Kaisers übermittelte . Am
nächsten Tage besichtigten der Präsident und der Marine-
minister die' deutschen Schiffe. Der Marineminister ver¬
anstaltete einen Ausflug gemeinsam mit den brasilia¬
nischen Offizieren . -Das brasilianische Geschwader war,
vom Manöver kommend , zur Begrüßung eingelaufen
und ist am Mittwoch zusammen mrt der Division aus¬
gelaufen.

Khina.
- Peking,  28 . Febr . Der frühere chinesische

Ministerpräsident Tschaopingtschun erkrankte am gestrigen
Tage ganz plötzlich und verschied bald darauf . Man ver¬
mutete , daß es sich um eine Vergiftung handele . Er
wurde im Dezember 1911 zum Premierminister ernannt
und lenkte die Aufmerksamkeit Puanschikais auf sich, als
er Polizeichef von Tientsin und Uuanschikai Vizekönig
von Tschili war . Zuletzt war er in wichtiger Stellung
in Tschili Puanschikais rechte Hand.

— Schanghai.  28 . Febr . Tschaopingtschuns Tod
rief in Peking große Bestürzung hervor . Er war Donnerstag
Nachmittag ' plötzlich erkrankt, erbat vom Präsidenten
telegraphischen Urlaub , der ihm gewährt wurde . Der
Zustand des Kranken war gestern früh , nachdem er Heil¬
mitteleingenommen , kritisch. Deshalb sandte der Präsident
gestern mittag Tschutschiapao, der unter der Mand-
fchudynastie zuletzt Tutu von Anhui gewesen war , nach
Tientsin . Inzwischen war Tschaopingtschun bereits ge¬
storben . Jüanschikai verlor an dem Verstorbenen seine
Hauptstütze . Heute früh begab sich der Minister des
Innern zwecks persönlicher Information nach Tiensin.
Nachfolger des verstorbenen Tutus wird vermutlich Tschut¬
schiapao ; auch der Name des früheren Krieasgerichts-
präsidenten Lutschentschiang wird genannt . Demselben
Gift wie Tschaopingtschun erlag bereits Generalmajor
Lifchikuai und Oberstleutnant Tschangtschiapin in Kanton,
die eifrige Rebellengegner waren . Das Gift ist geruch-

vrnchausgcforvert wurde . — Wolf von Blossin grinste dia¬
bolisch, als er dies bedachte.

War Sydonie wirklich ohne jedwede Bedenken?
Ja ! Nicht e i n banger Herzschlag mahnte sie an das

Schändliche ihres Vorhabens . ' Sie vermochte sich, wie ge¬
sagt , sogar eines Gefühls der leisen Schadenfreude nicht zu
erwehren , daß Heinz von den so ängstlich gehüteten und ihr
vorenthaltenen Scheinen durch die Tücke des Zufalls nun doch
ein paar verlieren sollte. Es geschah ihin schon ganz recht.
Weshalb war er so geizig und gönnte ihr nicht einmal mehr
ein erbärmliches Kleid!

„Wollen Sie ? Die Sache ist ganz gefahrlos, " munterte
ste den scheinbar Schwankenden ans.

„Aber gewiß, liebste Sydonie ! Wenn Sie so großmütig
einen nächtlichen Besuch gestatten, sage ich nicht nein. Aber
wäre es nicht einfacher, wenn Sie selbst jetzt gleich ein paar
der blauen Lappen holten ?"

„Nein , nein ! Mein Mann kann jeden Augenblick kommen,
und . . . Ueberhaupt , gehen Sie !" drängte sie plötzlich.
„Gleich hier durchs Fenster , nach dem Park zu. Ein Stück
hinein, bei einer Tannengruppe , finden Sie eine Kräheuhütte.
Dort halten Sie sich auf. Wenn es irgend möglich ist, bringe
ich Ihnen in einer halben Stunde etwas zu essen." -

Im Flur tönten Schritte.
Sie öffnete das Fenster . Blessin schwang sich hinaus und

verschwand in der Dämmerung , die schon begann, sich mit
der Dunkelheit des Oktoberabends zu vermählen . —

Das Herrenhaus lag siitster und reckte seinen düsteren
Ban massig ans. Und die Bäume des Parkes mit ihren
schon teilweise entlaubten Kronen standen wie riesige, stumme
Wächter . Manchmal ging der Nachtwind durch ihr Geäst,
beugte und schüttelte sie und sang ihnen die Melodie eines
Traumliedes in vollen, mächtigen Akkorden ohne Dissonanz.
Die brachte der Schrei eines Käuzchens,' das ruhelos um das
Herrenhaus strich, als wittere es Verrat . Und die Nacht hatte
kein goldenes Auge.

Von Baum zu Baum schleichend, spähend und angestrengt
lauschend, näherte sich eine dunkle Gestalt . Immer dem Herren¬
hause zu. Nun stand der Mann unter den Fenstern.

Eins , zwei, drei, vier - dies. Es ist nur angelehnt.
— Er stößt es auf . Eine von Zigarrenrauch durchschirängerte

und geschmacklos und wirkt angeblich unfehlbar innerhalb
24 Stunden.

M 2m  auf dem Mn.
Wien,  29 . Febr . Die albanische Deputation wurde

-heute mittag vom Kaiser in Schönbrunn empfangen.
Vorher erschien Essad Pascha vor dem Kaiser, um für die
unmittelbar vor der Audienz erfolgte Verleihung des
Großkreuzes des Franz Josef Ordens zu danken Hieraus
stellte er dem Kaiser die 17 Mitglieder der Deputation
vor . Der Kaiser sprach jeden einzelnen Delegierten an
und sagte dann allen : „Ich habe mich sehr gefreut , Sie
zu sehen, meine Herren . Ich hoffe, daß Sie von nun
an einig lind und einig für Ihr Vaterland arbeiten
werden . Wenn die Albaner einig sind, ist das Heil
Albaniens gesichert."

Petersburg,  28 . Febr . Der Fürst von Albanien
verläßt heute abend Petersburg , wo der Eindruck seiner
Persönlichkeit angenehm berührte , auch der Prinz ist, wie
seine Umgebung versichert, von den Ergebnissen seines
Aufenthalts vollbefriedigt . Der Hof und die diploma¬
tischen Kreise empfingen ihn mit aufmerksamer Liebens¬
würdigkeit . Man gab ihm wohl zu verstehen, daß Ruß¬
land ihn nur unterstützen werde, wenn Albanien den
österreichisch-italienischen Einflüssen nicht bedingungslos
unterliege , aber bei der Erörterung bestimmter Fragen
scheint der Prinz zu Wied weitgehendes Entgenkommen
gefunden zu haben . Außer der Anleihesrage wurde die
Möglichkeit der russischen Vermittlung in Belgrad und
Athen ermogen , um die albanischen Grenzen möglichst
bald festzulegen. Weiter wurde die Frage der Verwal¬
tung der . orthodoxen Kirche erörtert . — Der Fürst von
Albanien wurde heute von der Kaiserin -Witwe empfangen
und stattete hierauf der Großfürstin Maria Pawlowna
einen Besuch ab . — Der Kaiser hat dem Fürsten von
Albanien den Alexcmder-Newsky Orden verliehen.

MOltS.
Weilburg, 2 März.

(*) Am Samstag abend versuchte eine jüngere , ganz
anständig aussehende Frauensperson in verschiedenen
hiesigen Geschäften Schwindeleien zu verüben . Sie kaufte
engros ein, nahm einen Teil Waren ohne zu bezahlen
mit und bestellte sich den Rest zu einer besseren Familie
in der Bahnhosstraße . Zum Teil stahl sie auch direkt.
Ein Geschäftsmann hatte Verdacht gefaßt , da seine von
Frankfurt kommende Frau die betreffende Person bereits
im Zuge gesehen hatte . Er verfolgte die Fremde bis
zum Bahnhof und veranlaßte dort kurz vor Abfahrt des
11-Uhr-Zuges ihre Festnahme . — Wie verlautet , soll es
sich um eine Geisteskranke handeln.

(*) An dem gestrigen ersten Ausmarsch des Jung¬
deutschlandbundes beteiligten sich 47 Jünglinge , die auch
alle der Abteilung beitraten . Es wurden zwei interessante
Kriegsspiele ausgeführt.

(:) Heute in 14 Tagen findet am hiesigen König !.
Gymnasium die mündliche Reifeprüfung statt.

* Die erste öffentliche Tagung des Jungdeutschlands-
Bundes wird in diesem Jahre auf Einladung des Landes¬
ausschusses Württemberg Jungdeutschland in Stuttgart
in der Zeit vom 21. bis 24. Mai stattfinden.

* Mit dem 28. Februar ging die . Schußzeit auf
männliches Rot - und Damwild und damit die eigent¬
lich die eigentliche winterliche Jagdperiode zu Ende.
Die Jagd ist fortan nur noch offen auf Auer -, Birk-,
Hasel- und Fasanen -Hähne , auf Trappen , Wildenten,
Schnepfen — Oculi , am 16. Mürz , da kommen sie —
und anderes Wassergeflügel.

* (Hypotheken- und Kommunaldarlehen der Nassaui-
schen Landesbank und Nassauischen Sparkasse im Jahre
1913). Im vergangenen Jahre konnten die Landesbank
und Sparkasse zusamnren 25 Mill . Mk. an Hypotheken-
und 5*/., Mill Mk. an Kommunaldarlehen , zusammen
307, , Mill . Mk. gewähren . Die Bereitstellung dieser
großen Mittel watstnur dadurch ermöglicht worden , daß
Vnst quttU ihm entgegen. - Einen Schwung . — Er steht
mitten im Zimmer und lauscht sekundenlang. Nichts regt sich
im ganzen Hause. Nur eine Uhr schlägt, ein zitternder , langer
Schlag . Einen Augenblick flammt ein Streichholz auf . Der
kurze Lichtblitz genügt, um vollauf zu orientieren . . . . Verteufelt!
Wirklich verschlossen! — Aber ein einziges Ansetzen des

Das Schloß
einziges :

Taschenmessers genügt . — Knarr ! Knacks ! —
gibt nach. Nun schnell ein neues Streichholz ; sein Licht
flammt sekundenlang. Tort ein graues Hausluvert und darunter
eine Kassette. Wieviel ? 600 ? . . . 1000 ? — — Daß er ein
Tor wäre ! . . . Alles ! . . . . Kuvert und Scheine . . . . Nun
fort ! . . . Die Scheibe nicht vergessen! Das ist noch eine
heikle Sache . Denn das Klirren . . . .

Aber als der Nachtivind stärker rauscht, zaudert er nicht
länger . Ein einziger fester Stoß . Drinnen fallen die Splitter
zu Boden.

Nur das Käuzchen schreit stärker, kreischend und warnend.
Und nach dem Parke zu verschwand eine dunkle Gestalt

in großen Sätzen . —
Heinz begab sich am Morgen des jungen Tages vom

Schlafgemach aus , nachdem er hastig gefrühslückt hatte, gleich
nach den Ställen , ohne sein Arbeitszimmer betreten zu haben.
Er ließ das Pferd satteln und unternahm einen Ritt durch die
Felder . Erst gegen neun Uhr kam er zurück. Heiter und voll
Zuversicht, wieselt langer Zeit nicht, saß er straff und elastisch
im Sattel . Ehe er auf den Hof ritt , sprach er bei der
Brennerei vor und unterhielt sich mit Zcisewitz vom Pferde
herab längere Zeit über Wirtschaftsangelegenheiten.

Auch van dem Lieblingsprojekt des Inspektors , den Moor¬
kulturen , sprachen sie.

„Vielleicht im nächsten Frühjahr , Zeisewitz," meinte Heinz,
„wenn kein neues Unglück dazwischen kommt, können ivir's ja
mit einigen Morgen versuchen. Vorläufig ivollen wir es nur
noch bei dem Plan lassen."

Als er davonritt , erinnerte er sich, daß der Geldbrief
zur Post in äffe. Er wandte sich um und rief Zeisewitz noch
einmal zu sich heran.

„Da fällt mir eben ein, daß ich einen wichtigen Brief
abzusenden habe. Sie sind wohl in einer halben Stunde so
weil , um nach Jeßnitz hinüberreiten zu könneil und den Brief
zur Post zu geben. Also in einer halben Stunde , nicht wahr ?"

der Absatz der 4prozentig . LandesbankschuldverschreibuN§ ^
wiederum eine erhebliche Steigerung erfuhr . Es konE^ , .
tm nernnnnonen ^rrfrrp hiprnnrr nirfit menifler als »im vergangenen Jahre hiervon nicht weniger als ^ ,
Mill . Mk. verkauft werden . Dabei ist der Kurs insk -Mckl. mtt . verkauft weroen . ^ aoer lfi oer nurs in; n o,
ganzen Zeit nicht unter 99 Prozent hinuntergegarig^ st
Der Zuwachs von Spareinlagen , der im vergange^
Jahre 5V3 Mill . Mk. betrug , konnte nur zum TeiU^ .
Hypotheken angelegt werden , da nach dem neuen
kaffengesetz fast ' 3 Millionen Mark in Wertpapieren Jk, ..
gelegt' werden mußten . Der Bestand an Hypotheken jJ
Landesbank und Sparkasse betrug Ende 1913 - -
Mill . Mk. und derjenige der Kommunaldarlehen -W ) .
Mill . Mk. |

BerMtts.
+ Ahausen,  2 . März . Der Landmann

Ringsdorf und Frau geb. Grün begehen morgen Dienst,Nillü
tag den 3. März das Fest der silbernen Hochzeit. . -

)( Kirschhofen,  1 . März . Am Dienstag , lnerb{
3, März , begehen der Weißbindermeister Wilhelm S t tw
und seine Frau , Wilhelmine geb. Erbe , das Feft ‘jen  7
silbernen Hochzeit. Gleichzeitig ist^ das ^Jubelpaar l!e ^
Jahre Abonnent des „Weilburger Tageblatt " . W -.

* Köln.  28 . Febr . Wie der „Köln . Volksz.' '
Rom gemeldet wird, . Ist der langjährige Kammerdie

!eht

des verstorbenen Kardinals Rampolla , Caretti,
genstände aus der Hstsi
Bei der StaatsunwalMj^

erBDiebstahls verschiedener Gegenstände aus der
lassenschast des Kardinals bei der t
angezeigt worden . Das Blalt deutet an , daß
eine Spur für den Verbleib des zweiten Testamentes ^
Kardinals Rampolla gefunden worden sei. JeW+

* Solingen,  28 . Febr . In der Solinger Jbi
industrie ist ein schwerer Konflikt ausgebrochen.
Metallarbeiterverband und der Jndustriearbeiterver ^ ßg^rocerauarvecrervecoucco uuu {fUDQl

haben über die Waffenfabrik von Carl ^ Eickhorn bst ^
Streik verhängt , weil diese Arbeiten auswärts au3M, §treij
ließ . Der Fabrikantenverband beabsichtigt,^ den
mit der Aussperrung aller Waffenarbeiter zu beantwo^ ^

"Magdeburg,  28 . Febr . Auf dem
Neustadt wurden heute vormittag fünf StreckenarveM^
von einem Zuge erfaßt und getötet . , ..Jeiter:

* Stade,  28 . Febr . Auf dem Hose des hmMach
Landgerichtsgesängnisses wurde heute der 30jährige
Kaiser hingerichtet . Kaiser verübte am 1. Quli ‘^ iif Qr
an der fünfjährigen Hildegard Kruppau einen Lusttz

"Berlin,  28 . Febr . Gestern wurden in m q
Walde bei Wilhelmsdors der aus Berlin - Moabst | 1;§- - - - voiiLru -bürtige 22jährige Unteroffizier Wilhelm Hansen r°tef
4 . Batterie des Feldartillerieregiments Nr . 3 in Brcm
bürg und seine 17jährige Geliebte , namens Anna ,
aus Brandenburg , erschossen aufgefunden . Aus st J
hinterlassenem Briefe geht hervor , daß sie aus O 1 sg,
gram den Tod gesucht haben.

* Berlin , 28 . Febr . Beim Teufelsee bei PstsiA de,
wurden heute mittag zwei Frauen ermordet aufgesU>,7wge
Es handelt sich um die 28jährige Ehefrau desBotmM^
Witt und die 42jährige Ehefrau des Arbeiters SawMbgz
die beide in Nowawes wohnen . Die beiden NstAb E
hatten sich am Freitag nachmittag mit einem » /Pb
wagen auf den Weg gemacht, um im Pff trii
Forst Holz zu suchen. Sie sind vermutlich LandstreP ^
in die Hände gefallen , die ihnen Gewalt antaten
sie ermordeten . * Es muß ein Kampf stattgefunden y ip,
denn die Gesichter der Frauen zeigen Kratz- und P , °rf E
Wunden . Die Ehemänner hatten sich gestern " i. Dj
auf den Weg gemacht, die Frauen zu suchen, fanm' n ^
aber nicht. Erst heute Mittag gelang dies . Van Zhth
Tätern fehlt jede Spur . |

' Berlin,  28 . Februar . Der erste Vorsitzend7F°vkr,
vom Polizeipräsidenten verbotenen Vereins ^
Schutzleute, Fuhrmann , der strafweise nach ZaoO^
Ober -Schlesien versetzt worden ist, hat gestern ^ ^
11.50 Uhr vom schlesischen Bahnhof seine Reffe L J » et
treten . In gleicher Weise, wie beim zweiten Bon -, «es
den des Vereins , dem Schutzmann Höhnow , HLilr ^

“ ' die dien!M78 1Königsberg versetzt wurde , hatten
Er nickte Zeisewitz zu, der" versicherte.

V

Zeit zur Verfügung zii stcheu, und ritt auf den Hof. , „
Als er iu das Haus trat , lief das Stubenmädch^ ^

einem veriveiuleu Gesicht über den Mur,  und im So«
erscholl Mamsell Dörleus erregte Stimme . Er ho»'
Worte „schunuuelig" und „verlogen ." Gleich dararff " ^
sie schon die Trcppe vom Erdgeschoß ^ " r “’ e
ein purpurrotes Gesicht und rannte
fast um. n

Nun blieb sie hochatmend stehen. Und als sisi !̂ ,,^
wunderten , fragenden Blicke bemerkte, ' "

her hinauf . ®‘e « : ^st

Heinz in ihrer ^ L 5$

fühlte sie sich3^ wch .
ihreni Herrn Erklärungen für ihren Zorn abzugeben- . «

„Es ist auf keinen Menschen mehr Verlaß .- gnädiger^ ^
Die Tore war bis jetzt immer noch ein passables hj
Nun fängt sie auch an . Eben kani sic, erzählte , in dem
des gnädigen Herrn sei eine Scheibe entzivei, und
sie hätte ' sie so gefunden, als sie ins Zimmer trat , %  sL le

ist natürlich fauler Zauber . Ich lüSj( ^ bst ' !zuraumeu . Das ip narurucy faiuer >zauver . zza- -
ist's gewesen, und schwindelt nun . Ich will mir r ff
scherung mal eben ansehen." , ad  I chsiig

Heinz lächelte, daß die Mamsell wegen der einen o ^
scheibe solch Hallo machte, mußte ihr aber im B
geben. Gewiß, man tat gut, auch Kleinigkeiten genau zN nty
und durfte eine womögiiche Lüge nicht dulden . ^ ^

Er trat hinter der Mamsell in sein Zimmer . jlr
Bücherschrank stand die vermeintliche Missetäterin,
hübschen, frischen Gesicht kämpften Angst und tiefe

R-

und ans den großep blauen Kinderaugen kollerten
ührend aus in ihrer 7 *0blanke Tropfen . Sie sah rührend aus cn lyie*. -

Unschuld und ihr Anblick nötigte Heinz ein mitfühleuor
ab. Er begann selbst ein V̂erhör . _ j

w
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„Nun sag' nial die Wahrheit , Dore , wie war'7
„Ganz gewiß so, wie ich's der Mamsell schon 5 '

gnädiger Herr . Beide Flügel des Fensters standen I»!
eine Scheibe hatte das groge Loch, und an der ^
die Scherben . Ich bin's wahrhaftig nicht gewesen, j i Cq,-

Ihre letzten Worte sog ein heftiges Schluchzen'
nahm schließlich zu ihrer blaugestreiften KattunschutZ
und barg darin das Gesicht.

(Fortsetzung folgt .)

>1
i



lbuE ^ ,."Lasten auf dem Bahnhof eingefunden Besonders
lort̂ jr In**lS war die große Zahl der anwesenden Frauen,
als l oem Bahnsteig hielt einer der Kameraden eine Rede,
in ^ der Wunsch ausgesprochen wurde , es möchten sich

gaBjj . ZUkunft Männer finden , die Fuhrmanns Mut be-
1TtSeIUifh ^ *ne  TMgkeit fortsetzten. Mit einem Hoch
Teil . „ ^en scheidenden Kameraden nahmen die Schutzleute
i <3?fVfe em  Führer Abschied.
ren -Paris,  28 . Februar . Das Schloß des Grafen
;ken^ ü"or bei Piombino ist gestern nacht non zwei Dieben
-- -r.,gesucht worden . Die Verbrecher drangen während,,

heftigen Sturmes in den Garten des Schlosses,
^ d s en au f mitgebrachten Strickleitern die hohe Mauer

orangen in das Kontor der Gutsverwaltung ein.
ste den schweren Kassenschrank nicht erbrechen konnten,üppten

b ihnu sie ihn mit sich in den Wald . Ein Jäger
shn erbrochen unter einer Baumgruppe unweit des

hi'u, ^ "uf. Den Dieben fiel ungefähr eine Viertel-
. in die Hände,
ig, ß^ - e. ^ t>rid,  28 . Febr . Obwohl die telegraphischen
Ztll ^ mdungen mit Portugal jetzt vollkommen unter-
fest ^ liegen doch von aus Lissabon kommen-
aar | e chĵstsnden genügende Nachrichten vor , um sich über

ein einigermaßen klares Bild
g. Mp — M können . Aus den Berichten der Reisenden

hervor , daß der Streik der Eisen-
tuCn' 1 einen durchaus revolutionären Charakter an-

Die portugiesische Regierung soll vonMiler 9? <Jut - pvrrugieirjege jneyieiuuy |uu mm
sAegung vollkommen überrascht worden sein. Sehr

^ ^ Mstpn̂ ^ sEende, unter denen sich auch eine Anzahl Anar-
tes - Mmbet , sind verhaftet worden . Jedoch befinden

..LL, e Rädelsführer noch in Freiheit . Gestern abend
WMf , -Uui Truppen alle strategischen Punkte Lissabons,

u äußeren Stadtteilen^o^ "»"utzeren Stadtteilen hörte man deutlich Gewehr
‘,eiv 'J <U>alT -r vielen Straßenecken explodierten Bomben,
rn .sbjx̂ / ^ sien mußten wiederholt mit blanker Waffe gegen
ssWtleck? ^.̂ Volksmenge Vorgehen, die auf der Seite der

en  sieht . Dynmitattentate find auf der Tages-
Die Anarchie ist so groß , daß der öffentliche

lahH » cäT ' . . ‘
albe>Mx JJt u u t

.Stabes

KttSbienft völlig gelahmt ist.
u d r i d , 28. Febr . Die Valencia infolge des

MttiM der Bürgerschaft gegen gewisse Kommunal
ai,s «»k>„^ - rr— täglich  heftiger.> m ach s ausgebrochenen Unruhe

d ?Lben üm Mutigen Nachrichten ist das ganze Erwerbs
i °Dusc,̂ ,Wfiiegt. Im Laufe des Tages kam es zu mehreren
stnŝ oĥ Anstößen zwischen der Menge und den Truppen,

fiDie ^ert Soldaten Salven abgegeben wurden,
bit WlZ opkTssstW des Kriegszustandes scheint bevorzustehen.
wWprvtfij.palaftliche Wirkung wird eine Unmenge Wechsel-

candÊ ^ erzeichnet.
m WWWrt.

? ? ? baden,  26 . Febr . Ein Doppeldecker der
sUegerschute in Darmstadt mußte heute nachmittag

- >. von Bierstadt infolge Motordefekts im Gleit-
rM6 0xoöer9pf)en. Der Apparat blieb in dem weichen
Nligẑ o »̂ sacken und überschlug sich. Der Führer des

i Seraeant Helm , wurde herausgeschleudert
---L ' i. ich.̂ E

nb
lstb un« V' "’ *

retlj fl.

aiG
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Verletzungen am Auge ; sein Begleiter
Das Fahrgestell des Apparates wurde

26. Febr . Die aus Apolda gebürtige
iin gi(; 'puul Veeh, der Erfinder des Luftschiffes „V. . ,

^Mf gestuxtz 60 Jahren im Marienhospital in Düssel-
bkx
L ?>h

N̂ ' l̂ eoen.
- -Û l a n dde",

'-dfiNbeu Llieg

^ bericht^

serlPabe

o
0>

M ? ; * * . :
A b  lS M ^ vrg
Äd °wer ^ '" utenU’r sibxx Hohe

27. Febr . Der Sturzflieger Pegoud,
von dem deutschen Mechaniker Freiß-

igt wird , dem vor wenigen Tagen abge-
Dal Mistro einen Apparat verkauft zuer

!l,̂ ^ duun lUt̂ län der Staatsanwaltschaft wegen Ver-
vngezeigt. Pegoud erklärt die Beschuldigung

i/ t1(Qffen Rn?n °f cn  Racheakt seines Mechanikers , den er

ie» .
it-H
rtej
ff k«
e # 5Jntib

26. Februar . Der Flieger Sikorsky
mit 16 Passagieren und einem Hund

von 800 Metern mit seinem Flugzeug
leuen Flugfeld von Jlya Mourometz . Die

1310 Kilo ohne Benzin und Ol.

"-.M7i7 "SStaqen ®°r£ ’ uni ^ Ia9en " :
' ‘—1 e r stfij , — Sr . Tollheck Regi

man nach lust 'gen
Regiment — ist, a ch

End ! — Und wie tapfer hielt man
* *'■Olsten J’ -v letzten Geigenstrich, — um in traurigen
/du "/Fas beim Frührot heimzuschwanken!w

Wochenübersicht.
cv hier und da in unverantwortlichen Versen.

0ec  sitzt in Kn™. .... . _ r. . .Mchir

Ufi"
Lpî llt 8rötrtii^ en  s ^ ÜAt vernehmlich : — „EcdenlebiN,

hah> • ~~  schlecht und äußerst unvollkommen,
wieder v'vhrgenommen !" — Voll Betrübnis

>i<- de ? M rei,,? . üiickt's die Straße auf und nieder . —
ifih,^ Qt>ge?!9ret? )em  Drange
* ■^ 9=̂ 1 .? ' letzt" -

phne

zieht der Heinrich mit
oneri Feste traujrige Reste — von demsein Körbchen kalt und kühl
all di? I .efühl. — Und wie fröhlich war man

lllrnJ^ te zwivft und gestern noch ! — Selbst moral-
Arrn öieJ es:  Geist , der ganz verrückte;

Ml Lwess
itn

en.
m seah — mit 'nem schlanken
" d̂ränge dagesessen, — und die Miene,

"ckeMar .Mweye«s,. .M ^ l die Würde dies gebeut , — strah'
eim« " d Dort , ein lustig Mägdelein . ^

°»d -Ihn I "

«6: " An

„ ein ! — Schwapp , da hat er
. , ' ff gänzlich hingerissen. — Dieses
_ " rechen ! — „Erneu Kuß, " hört man

gst .F ' '̂ vrn Knß möcht ich, du Süße !" —
^ ' Matzte Um, - j,l j , ),ch-  immer

Mch den Jiingling los !" — Plötzlich
"Wär'

bj ’ji zaudert Schaudern " — „Fort muß ich, ich
L bersten̂ ? : 7 - Himmel , dort steht mein Gemahl,

' sL ' d'es ist fmalm
" l"lt drei Wochen — amüsiert ununter¬

brochen,— tät beiden Erinnerungsbrocken — jetzt in seinem
Stübchen hocken, — sehr befriedigt , denn er fand , —
daß er die Strapaz bestand , — was mit vielen Kompli¬
menten — alle ihm bestät 'gen könnten , — die bewunder¬
ten beim Tanz — seine große Eleganz ! — Aber wer
durch einen Orden — Ritter pp . gar geword -'N, — weil
er, wie man gerne hört , — sich als Menschenfreund be¬
währt — mit 'nem stolzen S chw a r t e n m a g e n , —
der kann erst von Ehre sagen. — Dekoriert auch ward
sehr fein — Mäxchen vom Musikverein . — Seines Wertes
sich bewußt , — schlägt es stolz an seine Brust . — Und
die über '« Hohenzollern - — Hausorden ganz gräßlich
kollern, — können neidisch Mäxchen seh'n — mit dem
Sterne strahlend schön, — selbst Albaniens Fürstenthron
— dünkt ihm klein und schäbig schon. — Und dem, der
als Geistesheld — sich gezeigt der närr 'schen Welt , —
dem setzt man ein Denkmal hin , — weil er so voll Bieder¬
sinn — brav das Mäxchen karikiert — und so treffend
vorgeführt , — daß das Ärmste sprach nackher : — wenn
ich auch noch sonst wie wär ', — dann hält ' in der
selb'gen Nacht — alles wohl sich tot gelacht. — Darum,
Schöpfer , habe Dank , — wenn die Nase auch nicht
schlank." — Sonst hat in den Fastnachtstagen . — manches
sich noch zugetragen : — Nach 'nem Fiste sind marschiert,
— etwas matt und echauffiert, — ein paar sehr fidele
Brüder — von der Höh' in 'S Tal hernieder . — Jetzt,
nach all den feuchten Gaben , — möcht' man 'was Kom¬
paktes haben ! — Auch der Magen will sein Recht, —
und der Mensch ist nur sein Knecht. — Früh schon,
wenn der Morgen graut , — wird der Bäckersmann ge¬
schaut — mühen sich in saurem Schweiß — vor dem
Ofen glühendheiß . — Hin zog man , wo er beschäftigt,
— balde fühlt man sich gekräftigt — von dem Kunstwerk
seiner Hand , — welches man vollendet fand . — Aber
weh ' den schwarzen Seelen , — daß man solches muß
erzählen : — In der warmen Ofenröhre — stand das,
was ein Frühstück wäre — und , 0 gräßlicher Verrat,
— Wurst , Kartoffeln samt Salat , — was den Meister
sollte laben , — fiel zum Opfer diesen Knaben.

Weiter sei'n an dieser Stelle - ■ noch erwähnt
zwei Unglücksfälle — (zwar verlief mit gutem Glück —
Fastnachlsdienstagsmißgeschick ). — Aus den Schädel —
samt dem Riegel — fiel 'nem Mann ein Fensterflügel
— aus der Höhe recht beträchtlich, — doch, er schüttelte
verächtlich — ohne jegliche Beschwerde — den Gefallenen
zur Erde , — Zweitens fiel wem von der Nas ' —
drei Stock tief 'was auf die Straß ' — und man nahm
mit Staunen wahr , — daß es heil noch ganz und gar.
— Drauf sich der Besitzer freute — (Mäxchen auch und
alle Leute). — Meistenteils zwar sei zu loben — vieles
nicht, was kommt von oben — heißt es, denn am hies'aen
Ort — herrsch' ein sonderbarer Sport , — von der Jugend
gern geübt , — doch beim Alter nicht beliebt . — Das
beginnt gleich aufzumucken, — will man auf dem Kopf
ihm spucken! — Solche Kunst macht ihm Verdruß —
meint das

Mäxchen Oculus.

Letzte Mitra.
Hohensalza,  2 . März . In dem Gasthof Kristeller

wurden sieben russisch-türkische Händler schwer krank, zum
Teil bewußtlos aufgefunden . Man führt die Erkran¬
kungen auf Gasvergiftung und den Genuß verdorbener
Bücklinge zurück. Zwei Personen sind bereits gestorben.

Berlin,  2 . März . In Klein-Panknin (Regierungs¬
bezirk Köslin ) erkrankte die Familie des Besitzers
Münchow nach dem Abendessen unter Vergistungs-
erscheinungen. Die Frau ist bereits gestorben. Der
Mann und 5 Kirider befinden sich in Lebensgefahr.

Zürich,  2 . März . Als gestern 6 Touristen aus
Lausanne in zwei Abteilungen einen Aufstieg zum Colde-
chauvier im Kanton Wallis unternahmen , wurde die
eine Abteilung , die aus dem Bürochef Meylan , dem
Architekten Marmillod und dem Schlossermeister Öentan
bestand , von einer Lawine begraben . Die Leichen aller
drei Personen sind bereits geborgen.

Nizza,  2 . März . Gestern verhaftete die hiesige
Polizei einen Landstreicher und brachte ihn zur Wache.
Dort stellte sich beim Verhör zur größten Überraschung
heraus , daß der Verhaftete ein Prinz , und zwar der
Fürst Ferdinand de Ligori , Prinz von Refficci ist. Es
ergab sich weiter , daß der Prinz von seiner Familie
reichliche Unterstützung empfängt und lediglich aus Lust
und Liebe zu dem Abenteuerleben als Landstreicher die
Welt durchzieht.

Rom, 2.  März . Der verhaftete Kammerdiener des
Kardinals Rampolla , Peepino Earette , hat soeben ein
umfassendes Geständnis abgelegt . Er erklärte, daß das
unauffindbare zweite Testament des Kardinals von
seinem Bruder gestohlen worden sei. Hierdurch wollten
die beiden von der Schwester des Kardinals Rampolla,
der Baronin Perrana , Geld erpressen, da diese im erstell
gültigen Testament bedacht war , während das zweite
sie von jeglicher Erbfolge ansschloß . Die Polizei ist
augenblicklich damit beschäftigt, den Bruder Carrettes
ausfindig zu ninchen.

K 0 rsista n t i n 0 p e l , 2. März . Der Senatspräsi¬
dent Said Pascha ist gestern im Alter von 77 Jahren
gestorben. Ec hatte eine große Rolle im polnischen
Leben gespielt. Er war achtmal Großwesir , fünfmal
unter der Herrschaft Abdul Hamids und drcirual unter
jungtürkischem Regime.

N e w - U 0 r k, 2. März . Etwa 1000 Arbeitslose
versuchten geste.rn , die Tabernakclkirche zu erstürmen,
in d>r sie die Stacht über schlafen wollten Als bereits
eine größere Anzahl eingedrungen war , flüchteten die
Besucher des gerade stattfindenden Gottesdienstes ent¬
setzt auf d»e Kanzel zum Priester , da sie an einen
Apachenübei fall glaubien . Vergeblich versuchte der
Priester , die eindrinaende Mensel enmenge zu überzeugen,
daß eine Kirche kein Nachtasyl sei. Nachdem es gelungen
war , ein Tor zu verschließen, wollten die draußen harien-
den Arbeitslosen dasselbe eindrücken. Rechtzeitig erschien |

die Polizei , die die Menge zerstreute. Nach der letzten
Statistik wurden in New-Pork 3000 Arbeitslose gezählt.
Die Not unter der armen Bevölkerung der Riesenstadt
ist außergewöhnlich groß . Die Regierung beabsichtigt
im Parlament eine Vorlage einzubringen , die der Not
steuern und ab helfen soll.

Geschäftsbücher,
Notizbücher, Quittungs- und Kontobücher,
Wachstuch- Notes, Hefte und Brieftaschen
Hugo Zipper’s Buchhandlung, G. m. b. H,

DierrMells Weilbrrrg . (Landwirtschaftsschule ).
Wetteransftchtsv für Dienstag , den 3. März.

Vorwiegend wolkig bei westlichen bis nordwestlichen
Winden , etwas kälter , nur strichw eise leichte Niederschläge.

NutzhvEz-Verkauf.
Samstag , den 7. März 1914, anschließend an

den Nutzholzverkauf der Gemeinde Kirschhofen konrmen
aus den Distr . 4b , 6b , 10 u . 16b zum Verkauf:

117 WraUime mit 112,09 Al»..
52 MchoWmM mit 10,52 Alm..

38 Nadelholzstangen Ir u . 2r Kl .,
7 Rmtr . Nadelholz -Schichtnutzscheit (2 Mtr . I.)

Unter den Eichen befindet sich sehr gutes astreines
Schneidholz . Stämme von über 3 Festmeter.

Anfang um 11 Uhr in Distrikt 10 „Brand " ander
neuen Saatschule (Hohestraße). Schluß am Grävenecker
Bahnhof . (Auskunft und Auszüge durch Förster Schön¬
wetter 11. zu Weilburg ).

Brennholz -Verkauf.
Mittwoch , den 4.  März 1914, nachmittags von

2 Uhr ab . kommen in Distrikt 4b „Almersboden " zum
Verkauf:

100 Rmtr . Eichen-Scheit und -Knüppel (darunter
Küferholz ),

60 „ Buchen-Scheit u . -Knüppel,
35 „ Anderes Laubholz -Knüppel,
6 „ Nadelholz -Knüppel,

20 Hdt . Eichen- und Buchenwellen.
Gräveneck, den 26. Februar 1914.

Der Bürgerweifter.

Oolz-Verkanf.
Samstag , den 7. März 1914, vormittags 91/i

Uhr, kommt aus Distr . Ile , direkt am Bahnhof Guntersau,
folgendes Nutzholz zum Verkauf:

01« rastmme mit 51,25 Wm..
4 Mrajtiime„ 4,15

Distrikt 6a Breitheck:
2 Eichenstämme mit 0,21 Fm .,
9 „ Stangen 2r u . 3r Kl.,

18 Nadelholzstämme mit 7,67 Fm .,
35 „ Stangen lr —3r Kl.,

6 Rm . Schichtnutzholz (2 Mtr . lg.),
Das Nutzholz aus Distr . 6a wird in Distr . Ile

mitverkauft.
Von nachmittags 2Uhr kommt nachstehendes Brenn¬

holz zum Verkauf aus Distr . Ile Guntersauerwald:
80 Rm . Eichen-Scheil und -Knüppel (darunter

Küferholz),
10.75 Hdrt . Eichenwellen,
88 Rm . Buchen-Scheit u . -Knüppel,
25.75 Hdrt . Buchenwellen,
19 Rm . Anderes Laubholz -Scheit u . -Knüppel,
11 Rm . Nadelholz Knüppel.

Kirschhofen,  den 26. Februar 1914.
Der Bürgermeister.

ff

Holzversteigerung.
Dienstag den :i . März d I ., vormittags 10 Uhr

anfangend , kommt in hiesigem Gemeindewald , Distrikt
16 Rothcgräben folgendes Holz zur Versteigerung:

42 Rm . Eichen-Scheit und Knüppel,
470 „ Buchen- „

4000 Buchen-Wellen.

Mittwoch den 4. März , vormittags 11 Uhr an¬
fangend , kommen in Distrikt 11, 15 und 16 Burg und
Rothegräben zur Versteigerung:

24 Wra-Mmme Wlteiltzra) so»21 Alm..
35 Eichen-Stämme (Wagnerholz ) von 8,74 Fstm .,

2 Buchen-Stämnie von 1 Fstm.
Anfang mit dem Stammholz im Distrikt 15 Burg an

der Gemarkungsgrenze unterhalb Laimbach.
Ern st Hausen,  den 27. Februar 1914.

Bernhardt , Bürge rmeister.

^Sotzvernmgernng.
Donnerstag den 5. März , vormittags 10 Uhr, kommt

aus hiesigem Gemeindewald, Distrikt „Unterste Psann-
heck", nachslchendes Holz zur Versteigerung:

48 Eichen-Stänune mit >7,31 Festm.,
6 Rm. Eichen-Scheit und Knüppel,

125 Eich n-Wellen,
270 Rm. Buchen-Scheit.
164 „ Bucheu-Knüppel und

3400 Buchen-Wellen.
B e r m b a ch, den 1. März 1914.

Der Bürgermeister.



Amtliche Bekanntmachungen
der Stadtverwaltung Weillmrg.
Es wird in Gemäßheit des § 66 der Städteotdnung

zur öffentlichen Kenntnis gebracht, daß in der auf
Donnerstag , den 5. März , anberaumten Sitzung der
Stadtverordneten von dem Magistrat über die Verwaltung
und den Stand der Gemeindeangelegenheiten für 1913
Bericht erstattet wird.

W e i l b u r g , den 2. März 1914.
Der Magistrat.

MittivoL den 4 . März 1914 , nachmittags 31/2 Uhr,
werden im Aufträge des Fräuleins Sophie Weinrich, in
deren Wohnung , Schulgaffe Nr . 3, eine Anzahl sehr gut
erhaltener Möbelstücke, Haus - und Küchengeräte sowie
Weißzeug und Porzellan öffentlich meistbietend gegen
gleiche bare Zahlung versteigert.

Weilburg,  den 28. Febr . 1914.
Aer Magistrat.

Ansicht » - JPo stkartei s
BuchhanvLungH. Zipper» O. m b. H.

Oberförsterei Merenberg.
Samstag , den 7. März , von 10 Uhr ab kommen

in der Wirtschaft von Wilh . Schneider zu Odersbach aus
dem Schutzbezirk Odersbach Distr . 13 Langscheit, 25, 27
Wehrholz , 31 Afpenheck, Kiffel, 33 Kalteborn , 39 Dreispitz
sowie Totalität aus Distr . 14 —21, 28, 29, 32 zum Ver¬
kauf : Eichen : 1 Stamm mit 0,73 Festm . (Distr . 33 Nr.
241), 6 Stangen Ir Kl., 21 Rm . Scheit und Knüppel;
Buchen : 2 Stämme mit 1,4 Festm . (Distr . 25 Nr . 344,
Distr . 33 Nr . 236), 1 Hainbuche von 0,2 Festm ., 347
Rm . Scheit , 330 Rm . Knüppel (die mit blauem Kreuz
versehenen Stöße kommen nicht zum Verkauf), 56 Hdt.
Wellen ; Fichten : 3 Stämme mit 1,7 Festm ., I I Hdt.
Stangen 4r —6r Kl ., 4 Rm . Knüppel ; Kiefern : 31 Rm.
Nutzscheit, 107 Rm . L>cheit und Knüppel . Das Nutzholz
wird zuerst verkauft._

Mlillnhlch-DerjlklgklW.
Montag , den 9 . März , vormittags 10 Uhr, kommt

auf dem Rathaus zu Merenberg das Stammholz aus
den Distrikten Pestheck, Roterd , Grimberg , Pferdsweid,
Todemann und Totalität:

36 Eicherrstämme tum 31,95 Fm.
darunter astreine,

25 Bncherlftämme von 23,76 Fm.
182 Fichtenstämmev. 112,59 Fm.

244 Fichtenstangen Ir Kl ., 799 2r, 1380 3r u.
1036 4r —6r Kl.

zur Versteigerung.

Dienstag , den 19. März , vormittags 10 Uhr,
kommen im Distrikt Schönhengst und Totalität

29 Raummeter Brennholz,
8770 Wellen

zur Versteigerung.
Merenberg,  den 1. März 1914.

Der Bürgermeister.

Brennholzverkauf.
Kgl . Oberförsterei Rod a. d. Weil.

Donnerstag , 5. März , vorm. II Uhr, in der
Pröserschen Gastwirtschaft in Emmershausen , Distr . 21
Aurain , 22 Geiersnest: Ei . 4Rm . Kppl., Bu . u. Hainbu.
142 Rm . Scht . u . Kppl ., 77 Rm . Reiserkppl . Erle u.
Aspe 15 Rm. Scht. u. Kppl., 4 Rm . Reiserkppl. Na.
2 Rm . Kppl . Distr . 24, 26, 27 Geiersnest : Ei . 110
Rm . Scht . u . Durchfgskppl ., 76 Rm . Reiserkppl. Bu.
112 Rm . Scht . u . Kppl ., 46 Rm . Reiserkppl. Erl . 3 Rm.
Scht . u . Kppl . Na . 14 Rm . Kppl . Distr . 30, 31, 33
Gansbcrg : Na . 17 Rm . Kppl.

Holzversteigerung.
Samstag den 7 . März , vorm. 10 Uhr, kommt

aus hiesigen Gemeindewaldungen , Distrikt 11b Kalkheck,
18 Nassenstruht , 20 Buchwald , 3, 5, 6s , 8, 9, 14, 16,
16 und 21b Toialität , folgendes Holz zur Versteigerung:

Distrikt 11b „Kalkheck" :
6 Rm . Eichen-Scheit und Knüppel,

25 Stück Eichen-Wellen,
36 „ Eichen-Stangen >r u . 2r Kl .,

268 Rm . Buchen-Scheit und Knüppel,
3825 Stück Buchen-Wkllen,

5 Rm . Nadelholz -Knüppel,
13 Stück Tannen -Stangen Ir Klasse,

Distrikt 20 „Buchwald " :
3 Rm . Buchen-Knüppel,

1780 Buchen- und Eichen-Wellen;
„Nassenstruht " 11s:

20 Tannen -Stangen Ir Klasse,
6 Rm . Tannen -Knüppel,

50 Stück Wellen;
„Totalität " :

150 Tannen -Stangen Ir —5r Klasse,
68 Rm . Buchen-Scheit und Knüppel,

550 Stück Buchen- und Eichen-Wellen,
26 Rm . Nadelholz -Knüppel und
27 „ „ Stockholz.

Das Holz aus Totalität wird in Distrikt 5 „Hassen-
iornchen " verkauft ; Kaufliebhaber wollen sich das Holz
vorher einsehen.

Hirsch Hausen,  den 2. März 1914.
Der Bürgermeister.

Damen - Gesan ^ crcm.
(Gemischter Chor)

Leitung : Frau M i 11 j  Jüngst.
Sonntag den 29. März !9!4, abends 8 Uhr

im „ Weltbürger Saalbau' 1

11. KONZERT
(Schumann - Abentl)

Mitwirken de;
Fräulein Äennchen Heyter (Sopran ) Opernsängerin Düssel¬
dorf ), Herr Fritz Scherer (Tenor ) Hofopernsänger Wies¬
baden , Herr Carl Rehfuss (Bass ) Konzertsäriger Frank¬

furt a M. und einige Vereinsmitglieder.
Begleitung : die Giessener Militärkapelle.

V ortragsordnung:
1. „Zigeunerleben' 1 für Soli , Chor und Orchester.
2. Solovorträge der Künstler.
3. „Der Rose Pilgerfahrt "' für Soli, Chor u. Orchester

Im Vorverkauf in der Buchhandlung H. Zipper,
G. m. b. H : numerierte Platz 2 Mk , Familienkarten
3 Karten 5 Mk., 1. Platz 1.20 Mk , Familienkarten
3 Karten 3 M. Für aktive  Mitglieder der Vereine

Ermässigung . Schülerkarten 50 Pfg . I

äxtra öifliges Mngebot!
Um Raum zu gewinnen verkaufe von heute an

solange Vorrat reicht zu enorm billigen Preisen:
8 Eier - und Gewürzschränke,

Mehl -, Hafer- und Küchensieben
Servier -, Hack-, Bügel -, Kuchen- und

Waschbretter
Wichs - und Besteckkasten, Krauthobeln

Fleischteller, Kartenpressen,
Handtuchhalter, Kleiderleisten

Holzstoff-Spülwannen , Schüsseln
Brotkörbe und -Tabletten

Louis Waurhenn, jlikdttzM.
FB . Die bedeutend ermäßigten Preise sind neben

den bisherigen mit Blaustift vermerkt.

«!• ®t® •I® ®s®
Nen 5 Neu!

Die Lahn
äiiiillltp Muten»ich OrioinaG Sntnüritn
von A . v. Astuditt 8 Stück 75 Pfg.

Buch-mp̂apieröanMuna§up Zipper, in. t H.
•I® »«« •I® • ! «

Bückinge
eingetroffen C . Pfsff.
FreuuSl. 2 - 3 Ziniiiltt-Wchiiliig
per 1 April zu miet gesucht.
Von wem , s. d. Exp . u . 593.

2-3Jiui« rmhm>!8
zum 1. April für kleine Fa¬
milie gesucht.

Off. unt . 592 an die Exp.

Kleine Wohnung
vom 1. April zu vermieten.

Dittmann , Lauggasse 21.

Möbliertes Jimer
zu vermieten . Marktstr 7.

His zi Turnten
mit großem Garten u. Stall
Wo , sagt die Exp . u . 688.

Suche für sofort einenKnecht
für Landwirtschaft.

Kurz , Merenberg.
Wegen Erkrankung des

jetzigen ein ordentlichesMädchen
gesucht.
Neumann , Frankfurterstr.7.

Ffth. PscrdeOst
zu haben

l lü.b.H.

%%%%%%%%%%
Wohne von heute an

Niedergasse
im Mstcmtz ' slhen Hanse.

Frau Hans,
Hebamme.

Das Einrahmen von
Bildern wird schnell und
sachgemäß ausgeführt.rnktum
in großer Auswahl vorrätig

M. Thilo Etiachf.

Schuppen beseitigt das Herr
lich duftende Arnika -Blütenöl
„Bodin ". Jedes Haar wird
prächtig , a Fl . 50 Pfg . Man
wasche öfters mit Dr . Buflebs
Brennesselspiritus .Fl . 75 Pfg
Nur bei bau ! Kieiner, Apo
theke „Zum Engel ".

Ennngklischer§nnd
Morgen Dienstag 9 Uhr

im  Pariser Hof"

ImeiigesllNPttck
Von sttzt an Montag und

Donnerstag Probe. Damen
8 Uhr, Herren 9 Nhr.

ist als

Mlittallin
40

bvPfj

lchiMiit

llllttkmt.

Kerren-Anzüge, ,7  «7°,LS.
von Mk . 18.— bis Mk . 50 .-

Jn

Kerren-Anzugs-Stoffen
vom derben Strapazier -Stoff bis zum feinste» )

Mode-Anzug sind wir

ganz besonders leistungsfiW
Anfertigung nach MM

©feie
kann
die ;
von"
°rdn
sekret
er hl
Vbei
sich
Stick
denn
feat
wort
viirg
an \

unter Garantie für tadellosen Sitz
. . . . und Verarbeitung . . . .

ton & MsM

Für die uns anläßlich unserer silbernen
dargebrachten Glückwünsche sagen wir

herzlichen Dank.
Loilis Millj iniii Frau geb. Harlck'

Für den

KrnhjchrS - tot!
empfehle:

iDdttenc unü BaummoEcne Strumpfe
,, >9 „ 0ö (fcil

Trikotagen
Mllttö-Hempell, ^arfen uiti) -Höft«:: seine Einsntz-Hempen ::

Blaulckene Falken uni)HD
(auch Drell -Anzüge)

Mnler-Kittel, -Hösen unh-Islkell
WM MM-mH MMS0

Schürzen
in grätzter Auswahl
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